
S 17 

Hunderte zusätzliche Kita-Assistenzen in Form „helfender Hände“ gestoppt: Verspre-
chen gebrochen, Frau Senatorin Aulepp? Teil 1 

Anfrage der Abgeordneten Sandra Ahrens, Frank Imhoff und Fraktion der CDU 

Wir fragen den Senat: 
 
1. Wie viele Stellen (absolute Zahl) für sogenannte Kita-Assistenzen (helfende Hände) wa-
ren den Trägern ursprünglich durch die Senatorin für Kinder und Bildung schriftlich zuge-
sagt worden, und wie viele dieser Kräfte sollten bei welchem Träger von Einrichtungen der 
Kindertagesbetreuung jeweils beschäftigt werden? 
 
2. Welche überschlägigen jährlichen Gesamtkosten für die Anstellung von sogenannten 
Kita-Assistenzen waren den Trägern der Kindertagesbetreuung schriftlich zugesagt wor-
den, und welche Gründe sind ursächlich dafür, dass diese Finanzierungszusage durch die Se-
natorin für Kinder und Bildung offenbar kurzfristig zurückgenommen wurde? 
 
3. Durch welche Maßnahmen will der Senat dennoch erreichen, dass die bereits bei Trägern 
von Einrichtungen der Kindertagesbetreuung beschäftigten pädagogischen Fachkräfte bei 
ihrer fordernden Tätigkeit im Gruppendienst die dringend benötigte Entlastung erfahren? 

Zu Frage 1: 
Personen, die nicht auf den Fachkraft-Kind-Schlüssel angerechnet werden (hier so ge-
nannte „helfende Hände“ oder „Kita-Assistenzen“), können im Rahmen freier Personalmit-
tel (durch vakante Stellen bei pädagogischen Fachkräften) oder über Drittmittel finanzierte 
Programme (z.B. Wege in Beschäftigung) finanziert werden. Insofern gibt und gab es keine 
Zusage über ein je Träger einzustellendes Kontingent und auch keine mit der senatorischen 
Behörde abgestimmten Personalmengenplanungen. Unbenommen ist selbstverständlich 
die Möglichkeit der Träger, im Rahmen der rechtlichen Rahmenbedingungen in der Kinder-
tagesbetreuung im Gruppendienst auch Personen einzustellen, die noch keinen pädagogi-
schen Berufsabschluss haben. 

Zu Frage 2: 
Den Kita-Trägern wurden keine zusätzlichen Personalmittel außerhalb des Finanzierungs-
volumens im Rahmen der Referenzwert- bzw. der Richtlinienfinanzierung zugesagt. Inso-
fern wurde auch keine Finanzierungszusage widerrufen. In der Mitteilung der Senatorin für 
Kinder und Bildung im Februar 2023 über die Möglichkeit, freie Personalmittel auch für an-
deres Personal verwenden zu können, wurde jedoch darauf hingewiesen, dass der Zuwen-
dungsrahmen über die Schaffung weiterer (Kindertagesbetreuungs-)Plätze erhöht werden 
kann, so dass ggf auch mehr Mittel für so geannte Kita-Helfer:innen zur Verfügung stehen. 
Für eine darüber hinausgehende Absicherung von Personalmehrkosten gibt es aktuell im 
Ressorthaushalt keine Spielräume. 
Auch für den öffentlichen Träger KiTa Bremen war eine Finanzierung von „systemischen 
Unterstützungskräften“ über nicht verausgabte Personalmittel für Fachkräfte vorgesehen. 
Die positive Fachkräfte-Einstellungsprognose von KiTa Bremen für das zweite Halbjahr 
2024 hat dazu geführt, dass voraussichtlich keine Personalmittel für zusätzliche Unterstüt-
zungskräfte frei sein werden.  

Zu Frage 3: 
Die Einstellung von weiteren Personen ist unter den bislang formulierten Rahmenbedingun-
gen von Personalminderausgaben für Fachkräfte weiterhin möglich. 



Um mehr Personal für die Kindertagesbetreuung zu gewinnen und damit zu einer höheren 
Verlässlichkeit und einer Entlastung des aktuell tätigen Personals zu kommen, hat die Sena-
torin für Kinder und Bildung in den letzten Jahren zahlreiche Maßnahmen ergriffen, um 
dem Fachkräftemangel effektiv entgegenzuwirken. Ausweislich der Daten des Statistischen 
Landesamtes Bremen hat sich dadurch nicht nur die Zahl der pädagogischen Mitarbeiten-
den in Kindertagesbetreuungseinrichtungen rasant und deutlich über dem Bundesdurch-
schnitt erhöht, auch der in diversen Studien positiv hervorgehobene, angesichts der großen 
Herausforderungen in Bremischen Kitas gut begründete Personalschlüssel kann gehalten 
werden.  
Gleichzeitig verfolgt der Senat weiterhin das Ziel, die Möglichkeiten der Träger zum Perso-
naleinsatz zu erweitern und über eine berufsbegleitende Qualifizierung davon Menschen, 
die noch keinen pädagogischen Berufsabschluss haben, zusätzliche Fachkräfte zu gewin-
nen.  
Konkret entlastend wirken schon jetzt Programme wie z.B. die Beschäftigung von Sozialpä-
dagog:innen („Sozialraumkoordinator:innen“), die Etablierung von Sprechexpert:innen als 
zusätzliche Funktionsstellen, das Modellprojekt der Inklusionsberater:innen, und die Ver-
bundarbeit mit anderen Kitas und den Grundschulen im jeweiligen Quartier. 


